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Dem Laien dient zur Erbauung, dem Prieſter iſt es eine Fundgrube für
Betrachtung und Predigt. Es ſei er auf dieſes wertvolle aufmerkſam
gemacht

Lana an der Camill T Ord Cap
29) der Kreuzwegandacht von den nfängen bis zur

völligen Ausbildung. Von Karl Alois KHneller Freiburg 1908
9* 8 216 S

Wenn der Verfaſſer Iun der Vorrede erklärt, werde kaum viel mehr
erreicht haben, „Als daß die Grundlinien richtig 9eion en ſind“, 0 gereicht da  8
ſeiner Beſcheidenheit großer Ehre; würde ſich indes ſehr täuſchen, wo
man meinen, habe S etwa nmit einer ſkizzenhaften, unfertigen Arbeit 3u
tun Das 10 ſein, daß die Arbeit nicht „abſchließend“ iſt Sie bietet Uuns
aber eine Menge von Angaben und Einzelheiten, daß die Leſung der
Schrift aQllein chon n Standpunkte des Intereſſes ſehr empfehlen iſt
Auch für Predigten oder andere Vorträge kann ſie in gewiſſer Beziehung al  8
reiche Fundgrube gelten ihr Aber bleibenden Wert verleiht, iſt die wirklich
muſterhafte, nit Bienenfleiß geſammelte Fülle von aterial, die eine nicht
geringe Arbeit vorausſetzt. Dadurch ird die Arbeit 3u einem Quellenwerk, Aus
dem jeder chöpfen muß, der ſich un Zukunft mit der Geſ
beſchäftigen ird

des Kreuzweges  P.
30) Gott und die Opfung Begründung und pologie der

chriſtlichen Weltauffaſſung. Von Dir Konſtantin erlet Regensburg.
1910 Manz. 8² VIII 475 S.— 9.60

Im vorliegenden Bande, der ſich den früheren „Gott der Eine und
Dreieinige“ anſchließt, wird nach den gleichen theologiſchen Grundſätzen und un
der gleichen und die öpfung behandelt, während das im
Jahre 0 erſchienene Werk des Autors 7  9  Der Kosmos“ ich gan auf ilo
ſophiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Grundlage aufbaut. Letzteres bietet ſomit
eine natürliche Kosmogonie und befaßt ſich vorherrſchend mit der materiellen
Welt; dieſes iſt aAaber eine bibliſche oder chriſtliche Kosmogonie und behandelt
den Menſchen als Hauptgegenſtand un Bezug auf ſeine Erſchaffung, ſeinen Ur
zuſtand, ſeinen Fall und die dadurch herbeigeführte Erbſchuld Uebrigens hat
der unermüdlich tätige, VN naturwiſſenſchaftlichen und theologiſchen Wiſſenſchaftenwohl bewanderte Autor chon IR aY  &W  ahre 1903 „Den Menſchen un emem Ur
prung und ſeiner Entwicklung“, abgeſehen von den Quellen der Offenbarung,
durch ein eigenes N

W.̃

erk mn &X.  OTm einer natürlichen Schöpfungsgeſchichte behandelt.
Im gegenwärtigen theologiſchen Werke ird omit eine gründliche Erläuterung
und Verteidigung der chriſtlichen Schöpfungslehre egeben. Doch nicht nuL der
Apologet wird eS als eines der hervorragendſten auf dieſem Gebiete, da ganz
auf der Höhe der Zeit ſteht Ind mit zahlreichen literariſchen Angaben verſehen
iſt, benützen können, ſondern auch der omiletiſche Prediger und Religionslehrerfindet reichlichen Stoff, und zwar un einem ehr Herzen ſprechenden Tone.
Man vergleiche da UL die Abſchnitte *  In CruCGEe Salus“ 161—170) Und
die E  Le von den Engeln 398— 475), namentlich die faſt ler Blätter
einnehmenden „Motive Uum Vertrauen auf den eiligen Schutzen  70 Die ein⸗
gehendſte Beſprechung erfährt aber, wie 5 ſich heutzutage von lbſt verſteht,
das Verhältnis des bibliſchen zum natürlichen Sch  ngsbericht mn Muſterung
der Hypotheſen über das Sechstagewerk, C der onkordiſtiſchen IM Allgemeinen
der N egeben wird, desgleichen der Erweis des einheitlichen Urſprungs
des Men

engeſchlechte und das Dogma von der Erbſünde. In Beſprechungder göttlichen orſehung 3u den verſchiedenen Leiden geſteht der Verfaſſer, eln
äufigen Einwand über die unverſchuldeten Leiden der Tiere eingehender Uunter
en müſſen 155—161). Nachdem die gewöhnlichen Antworten 9e⸗geben hat, bekennt Ar diejenigen, welche nit dieſen Gründen nicht zufriedenſind, „daß dieſe große für diejenigen nicht beſtehen würde, we
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die Seelen der Tiere für Subſtanzen halten, die auch ohne Körper exiſtieren
können oder zunächſt in einem mneuen Körper eichlich für alle Schmerzen
entſchädigt werden „Wenn wirklich kein anderer Weg die orſehung
rechtfertigen möglich wäre, würde ich unbedingt die Unſterblichkeit der Tierſeele
akzeptieren“ 157) In der Vorrede IV) behauptet der Autor „Man
hat mich mißverſtanden, enn an mir einen Widerſpruch gegen die cholaſti

che
Philoſophie vorgeworfen hat ſage hypothetiſch) Auch wenn die Aen
ſeele ohne Körper natürlicherweiſe nicht exiſtieren könnte, muß ſie ott erhalten,
ſollte ihr Untergang mit der üte Gottes nicht vereinbar ſein

*—
meinen jedoch, da die Tiere nur ein ſinnliches Bewußtſein Iu ihrem Akte aben,
aber kein reflexes Bewußtſein durch rennung ihres Aktes von ihrem Selbſt,

fühlen ſie auch nicht einen ſolchen Schmerz wie der um Gebrauch ſeiner Ver
nunft ſtehende Menſch, ſondern O Ote ein Kind, (bor 8 um Selbſtbewußt⸗
ſein gelangt iſt oder hulich Wite eln im Schlafe oder permanenten Irrſinn
befangener enſch, der auch innlich fühlt, Aber C8 nicht auf ſein ver.

nünftiges übertragen kann. Doch der Rezenſent wagt 5 nicht, einem ⁰
hervorragenden, 0 langjährig und vielſeitig erfahrenen Gelehrten, wie Gutberlet,
emne Einwendung entgegenzuhalten. Nur einige erſehen beim Drucke wären 3u
verbeſſern; Außer der chon für Seite- 2  8  3 IM 95  ndex bezeichneten Korrektur,
* O

＋

eite 168 leſen „Magdalena“ Pazzis 0 Margareta), 173,
60  —2  eile „In der aAlten Kirche hat man den Generatianismus beziehungsweiſe
Trad (ſtatt Kreatianismus beziehungsweiſe Trad) noch nicht ſo entſchieden ver
worfen, der Kreatianismus, wie auch vor und nachher er iſt Iu die rich
tige ehre

Linz⸗Freinberg. eorg olb
31 Unſere als Seelſorger ezügli des De

kretes ber die ägliche Kommunion. Von ⁵

Skar Witz
Saarlouis. 1909 8⁸ S

Das Büchlein enthält EeL viel Anerkennenswertes und gibt manche
recht beherzigende Ratſchläge. E iſt aber unmöglich, ihm uneingeſchränkten
Beifall 3u zollen, denn es E ſich nicht frei und offen auf den Boden des
ekretes, ondern n nach beiden Seiten.

„Man muß die Seelen zuerſt mn den gewöhnlichen Uebungen de  8 Liſten
eſt und beharrlich machen, ehe ihnen Jul öfteren und täglichen ommu⸗—
nton ratet“ 40 Dies iſt der Grundton des ein Alſo wiederum das
Alte, wa doch das Dekret beſeitigen wo ＋

Die tägliche Kommunion iſt Lohn
für ein gutes Leben, nicht Mittel dazu  40 Auch die Vorbereitung Uund D  ank
ſagung ird mn einer Weiſe betont, die zeigt, daß der Verfaſſer den entſchiedenen
Willen, der die Tu der häufigen Kommunion ſein ſoll, zur Vorbedingung
für ieſelbe machte

Die Unterſcheidung des Autors zwiſchen erlaubter und erwünſchter (zu
träglicher) täglicher Kommunion findet ich nicht Im Dekret und widerſprich
den Worten des berufenſten Erklärers desſelben, des Kardinals Gennari:
„Communio trequens et quotidiana tune Solum 10  — consuli, quando
fit CU zgne primario II0OI recto, 20 habetur plena advêrtentia t 01—
Sensus“. Witz zitiert dieſe Drte 18), hält ſich aber nicht Qran.

Wie wenig der Verfaſſer auf die en Roms eingeht, zeigt mn auf
aAllender Weiſe folgender Satz 7 ich,‚ bei der Generalbeichte vor
der erſten Kommunion UL die ſchweren Sünden beichten laſſe 1
Wenn man weiß, wie ſehr Witz die häufige EI. betont, dann iſt * einem
klar, daß vorausſetzt, man mu mit der Erſtkommunion ſo lange warten,
15 die Todſünde 5  *  iemlich allgemein iſt Die aber will, daß die er
KHommunion un einem Alter erfolge, da die Todſünde noch ſo gut Wie aus
geſchloſſen iſt „Cum 20 NDND diseretionis pervenerint“ ſind die Kinder
wenigſtens 5  Ur öſterlichen Kommunion ver und das Tridentinum pricht
das Anathem U.  1*  ber die aus, welche das leugnen (Sess XIII CaNn 9½


